
Energie Energie

müssen die Wetterereignisse berücksichtigt
werden, von denen ohnehin jedes kleine
Kind weiß,dass siean derNotwendigkeitzur
Gebäudebeheizung schuld sind. Da gehtes
also um wechselnde Außentemperaturen,
unterschiedliche Windgeschwindigkeiten,
Windrichtungen, Sonnenstrahlung, diffuse
Einstrahlung bei bedecktem Himmel und
um die bisher völlig übersehene Ein
strahlung aus der Gebäudeumgebung.
Überhaupt müssen Strahlungsprozesse
behandelt werden, die in der EnEV nicht
vorkommen. Es ist sogar verboten, bei
WDVS die Wirkung der Solarstrahlung auf
gedämmten Außenwänden zu behandeln.
Strahlungsprozesse bewirken etwa 80%
derenergetischenvorkommnjsse.vers~~~~
man das in die gängigen Berechnungen
des U-Werts einzubeziehen, stellt man fest,
dass das gar nichtgeht.von nun an müssen
weitere Materialeigenschaften in die Be
rechnungen einbezogen werden, vorallem
die Masse und das Wärmespeicherungs
vermögen. Künftig kann die energetische
Qualität einer Gebäudehülle nicht mehr
mit dem U-Wert, sondern nur noch mit
der,,Temperaturleitzahl“ bewertet werden.
Diese gibt die Zeit an, die für die Tempera
turverlagerung innerhalb eines Materials
in Abhängigkeit von Wärmeleitfähigkeit,
Masse und Wärmekapazität benötigt wird.
Aus der hierfürverwendeten Formel ergibt
sichauchdieÄquivalenzvon Masse,Wärme
speicherfähigkeit und Wärmeleitfähigkeit.
In der praktischen Auswertung sieht man,
dass ein ausreichend massereiches und
wärmespeicherndes Material keiner zu
sätzlichen Dämmung mehr bedarf, diese
oft die Energiebilanz sogar verschlechtert,
da sie den exogenen Energieeintrag vom
Gebäude aussperrt.
Das alles ist überhaupt keine neue Erkennt
nis sondern alte abgesicherte Physik.

Neues Berechnungsverfahren nötig
Es müssen künftig Simulationsrechnungen
erstellt werden, die die bei den Wetteräm
tern verfügbaren Daten nutzen. Da arbeitet
man mit einem Durchschnfttswetter. Die
Abweichungen vom Durchschnittswetter
sind mit± 5%sehrgering und hinnehmbar.
Danach verfügen wir über ein ausreichend
genaues Rechenergebnis als Entschei
dungshilfefürenergetjscheverbesserungs
maßnahmen.
Die Dämmstoffindustrie wird hier vehe
ment Widerstand leisten, da sie zu recht
befürchtet, dass ihre Umsätze dramatisch
sinken werden. Beispielsweise wird sich
dann zeigen, dass bei den Häusern aus der
Gründerzeit mit38cm dicken Ziegelmauern
WDVS nicht erforderlich sind.

Die Zukunft der EnEV
Die EnEV muss als erwiesenermaßen un
taugliches lnstrumentabgeschafftwerden.
Nur Verbesserungen reichen nicht aus, da
sie systematisch falsch ist. Der unstillbare
Drang des Staates, sich in die Entschei
dungen des Bürgers einzumischen, kann
ausreichend damit befriedigt werden,
dass er maximale Energieverbräuche für
unterschiedliche Gebäude vorschreibt, die
sich nach Art und Nutzung unterscheiden.
Die technische Lösung soll er aber den
Fachleuten überlassen. Sodann gibt es
auch wieder einen Wettbewerb, den die
EnEV verhindert hat.

Neue Technologien
Der § 23 EnEV regelt die heute zulässigen
Bauweisen energieeinsparender Maßnah
men. In der Praxis läuft das aufAußendäm
mungen hinaus. Die Hürden füralternative
Technologien sind so hoch,dass sie am Ende
zur Freude der Dämmstoffindustrie keine
Erfolgschance haben. Und dennoch gibtes
solche Technologien, die derzeit noch ein
Außenseiterdasejn fristen.

Reflektierende Fassaden
Wir entwickelten beispielsweise eine
„Termosfassade‘~ bei der reflektierende
Schichten die vom Gebäude emittierte
Wärmestrahlung im Bauwerk halten. Diese
patentierteTechnikwurde nun schon mehr
fach mit großem Erfolg angewendet und
konnte den außenwandbezogenen Heiz
energieverlust um bis zu 57% verkleinern.
Die Konstruktion isteinfach: An der Fassade
werden zementgebundene Fassadenpiat
ten montiert, die auf der Rückseite mit
Aluminiumfolie beschichtet sind. Einer der
Effekte besteht darin, dass dereingeschlos
sene Luftraum erheblich wärmer als die
Außenluft ist. Bei einer Außentemperatur
von O°CbeträgtdieSpalttemperaturbereits
+ 8 °C. Das läuft auf eine Halbierung des
Temperaturgefälles von innen nach außen
hinaus. Wird die Termosfassade besonnt,
steigt die Spalttemperatur auf + 30 C an.
Dann wird auch bei sehr tiefen Außentem
peraturen das Gebäudevon außen beheizt.
Hier ein Beispiel eines ausgeführten Bau
vorhabens der bdps lngenieurgesellschaft:

Würzburg, Würzburger Straße 1, Neubau
eines Mehrfamilienhauses mit 8 Wohnun
gen auf500 m2 Fläche, Gasheizung.
Heizkosten (samt Warmwasserbereitung)
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Wandheizungen
Thermisch von der Außenwand getrennte
Wandheizungen (Thermoplatte), bei denen
ebenfalls reflektierende Schichten eine
Rolle spielen, sind zugleich eine hochwirk
same Innendämmung. Die Heiztechnik
kann warmwassergeführt oder mit nie
dergespanntem Strom elektrisch realisiert
werden. Die durchgeführten Messungen
zeigen, dasses möglich ist,den Heizenergle
verbrauch aufetwa 20 KWh/m2azu senken,
ein bisher für utopisch gehaltener Wert.
Kombiniert man die elektrische Variante
mit Photovoltaik, können die Heizkosten
auf null gebracht werden.
DieThermoplatte ist eine reflektierend be
schichtete Wandbauplatte, die mit einem
Abstand von 20 mm aufden Innenseiten der
Außenwände montiertwird. Aufder Raum-
innenseite können wahlweise Heizschlan
gen oder elektrisch leitende Schichten auf
gebracht werden, die zu einer Erwärmung
auf etwa 21 °Cführen. Damit hat man eine
Wandheizung mit einem hervorragenden
lnnenraumklima. Die reflektierende Be
schichtung bewirkt, dass die nach außen
gerichtete Wärmestrahlung von 380 W/
m2 auf 17 W/m2 verkleinert wird. Die ein
geschlossene Luftschicht unterbricht die
Wärmeleitung von innen nach außen. Es
verbleibt ein geringer konvektiver Wärme
übergang, der zur Trocknung der Außen
wand führt und damit zur Reduktion der
Wärmeleitfähigkeit der Außenwand. Diese
Heiztechnik bewirkt erstmalig eine nur in
den Innenraum gerichtete Wärmeabgabe.
Die elektrische Variante passt hervorragend
in die Energiewende. Die zunehmend auf
den Markt kommenden „erneuerbaren
Energien“ sind durchwegs elektrisch und
es besteht bereits heute ein Überangebot.

Fazit
Für Erfinder und Tüftler gibt es noch viel zu
tun. Bauministerin Dr. Barbara Hendricks
behauptete kürzlich in einem Interview
mit Ingo Kahle vom RBB zumindest, sie
sei „technologieoffen“~ Da stehen ihr noch
heftige Auseinandersetzungen mit ihren
Ministerialbeamte,, und der Dämmstoff
industrie ins Haus. Letztere wird das Feld
nicht kampflos räumen. Das Mindeste,
was Frau Hendricks liefern sollte, ist die
Änderung des § 23 EnEV, damitzum Nach
wels alternativerTechnologie rechnerische
Nachweise genügen. Bei WDVS wird auch
nurdasverlangt. Es muss also Waffengleich
heit hergestellt werden.
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Ob innovative Anlagentechnik, Wärme-
verbundsysteme oder selbst erbrachte
Energiedienstleistungen: Wohnungs
unternehmen stehen viele Instrumente
für ein effizientes Energiemanagement
zur Verfügung. Bei der Auswahl gilt es, die
jeweils passenden für das eigene Unter
nehmen auszuwählen. Dabei umfasst ein
zeitgemäßes Energiemanagement heut
zutage auch die Analyse des gesamten
Immobilienportfolios und den Einbezug
des Quartiers.
Seit 1997 bündelt die Jahrestagung Ener
gleeffizienzin derWohnungswirtschaftder
BBA — Akademie der Immobilienwirtschaft
e. V., Berlin den aktuellen Stand in Sachen
wohnungswirtschaftlicher Effizienzpro
jekte und stellt Trends und Best-Practice
Beispiele vor.
Besonders durch den hohen Praxisbezug
hat sich die Veranstaltung als zentrale
Plattformfürden lnformationsaustauschzu
diesemThema in derBranchefestetabliert.
Innovative Projekte mit Vorbildfunktion
wurden den Teilnehmern bereits am Vor
abend derTagung präsentiert, beispielswei
se das Projekt,,Solar erzeugter Mieterstrom
im Gelben Viertel‘~ vorgestellt von Ingo
Malter von der STADT UND LAND Wohn
bauten-Gesellschaft.
Doch was ist die wichtigste Motivation, um
Bestände energieeffizienter auszurüsten?
Diese Frage stellte Dr. Mathias Hain von
der Ritterwald Unternehmensberatung
den Teilnehmern in diesem Jahr — und sie
antworteten ihm mitTED-Abstimmungsge
räten, wie man diese aus Quizshows kennt.
Das Ergebnis war eindeutig: Für 41% der
Befragten sind diewirtschaftlichen Aspekte
ausschlaggebend.
Die Tagung machte deutlich: Die Woh
nungswirtschaft hat erkannt, dass auch sie
mit Energie Geld verdienen kann.
So stellte z. B. Karsten Mitzinger, Prokurist
und technischer Leiter der Gewobag ED
Energie- und Dienstleistungsgesellschaft
mbH, das Modell der BerlinerGewobag vor.
Die hat in diesemJahreine hundertprozen
tigeTochtergesellschaftgegründet, diesich
um Fragen rund um Energieerzeugung und
-beschaffung kümmert. DieGründung einer
auf Energiethemen spezialisiertenTochter
gesellschaft bereitetauch die GEWOBAvor,
wie Stefan Fölsch mitteilte, Leiter Einkauf

Im Umweltforum Auferstehungskirche in
Berlin-Friedrichshain informierten sich die
Tagungsteilnehmer überden aktuellen Stand
des Energiemanagements.

und technische Koordination beim Bremer
Unternehmen.
Dass auch kapitalmarktorientierte Woh
nungsunternehmen dieChancen der Ener
gieeffizienz nutzen,führte Henning Schulze
von der börsennotierten Deutschen An
nington aus. Der Konzern hat zusammen
mit der Deutschen Energie-Agentur (dena)
einen Sanierungsfahrplan für seine Bestän
de aufgestellt. Schulze plädierte dafür, im
Interesse der Wirtschaftlichkeit auf allzu
ehrgeizige Vorgaben zu verzichten und zu
dem die Mehrwertsteuer für energetische
Modernisierungsmaßnahmen zu senken.
Für realitätsnahe Schritte statt teurer
Leuchtturmprojekte sprachen sich auch
die Impulsgeber beim Praxisdialog aus,
die anhand von Beispielen aus Hamburg,
Dresden und Ulm verschiedene Sanie
rungs- und Neubaumodelle vorstellten.
Auf den neuesten Stand gebracht wurden
die über hundert Tagungsteilnehmer aus
Wohnungs- und Energiewirtschaft zu
dem in Bezug auf Contracting sowie auf
Forschungen zur intelligenten Gebäude-
steuerung. Eine Erkenntnis aber zog sich
wie ein roter Faden durch dieVeranstaltung:
nämlich, dass noch so moderne Gebäude-
konzepte allein nicht zum Erreichen der
Klimaschutzziele führen, wenn nicht auch
die Mieter sich sparsam verhalten.

Nächste große Fachmesse

Berliner Energietage
Bereitszum 16.MalladendieBerlinerEner-
gietage zu einem umfangreichen 3-Tages-
Programm. In 52 Einzeiveranstaltungen
können Sie sich kompakt über aktuelle
Fragen rund um die ‘iliemen Energieeffi
zienz und Klimaschutz informieren.

Mehrere Fachausstellungen, eineJobbörse
sowie Empfänge runden das umfangreiche
Programm ab.
Über 30 Institutionen tragen die Berliner
Energietage, darunter auch die Bundes
ministerien für Wirtschaft und Energie
sowie für Umwelt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit. Außerdem freuen wir
uns,wiedereinmalviele neue Mitveranstal
ter zu begrüßen, u.a. die Generaldirektion
Energie der EU-Kommission oder auch
den GdW Bundesverband deutscher Woh
nungs- und lmmobilienunternehmen e.V.,
die mit eigenen Workshops im Programm
vertreten sind.
Übrigens: Wir haben erstmals auch für
Ihre Kleinen gesorgt und bieten Ihnen eine
professionelle und natürlich kostenfreie
Kinderbetreuung an, damit Sie sich ganz
auf die Inhalte konzentrieren können.
Wir freuen uns, Sie auf den Berliner Energie-
tagen 2015 begrüßen zu können.
Melden Sie sich ab sofort online an:
http://programm.energietage.de

Bessere Strategie, mehr Wirkung

Energieeffizienz in der Wohnungswirtschaft
Die energetischen Anforderungen an Gebäude erhöhen sich laufend. Aber wie können
noch weitere Steigerungen erzielt werden? Die 17. Jahrestagung Energieeffizienz in der
Wohnungswirtschaft der BBA zeigte den Teilnehmern praxisorientierte Strategien zur
Erhöhung der Energieeffizienz auf.
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